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Krierszuspabe 


Deutscher Heeresbericht | 


vom 24. Januar. 
Amtlich durch W T.B, 
Großes Hauptquartier, 24. Januar. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Bet fast durchweg klarem Frostwetter blieb in den 
meisten Frontabschnitten die Kampftätigkeit in mäßi- 
gen Grenzen, 

Die Flieger nutzten die günstigen Beobachtungsver- 
hältnisse für ihre vielseitigen Aufgaben aus, Die Gegner 
büßten in zahlreichen Luftkämpfen und durch unser 
Abwehrfcuer 6 Flugzeuge ein. 

Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Front des Generaifeidmarschalla 
. Prinzen Leopold von Bavern, 

Beiderseits der Aa und südlich von Riga haben sich 

für uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt, 
0 tront des Generalobdersten 
i Erzberzog Josef, 

Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Ar- 
tilleriefeuer und Vorfeldgefechte, 

Heeresgruppe des 
Generalfeldmarsachalla von Mackensen, 

Das Nordufer des St. Georgs-Arms nördlich von 

Tulcea ist wieder aufgegeben worden, 
Mazedonische Front. - 
-~ Die Lage ist unverändert. 


Der Erste Generalquartiermeister. 
Ludendorti 


Das Seegefecht in der Nordsee. 
Drahtbericht des W.T B 
Berlin, 24. Januar, 


In Ergänzung der amtlichen Meldung über das 
Oefecht zwischen einem Teil unserer Torpedeboote und 
englischen leichten Streitkräften am 23. Januar früh 
werden nachstehende Einzelheiten bekannt: Gleich 
zu Beginn des Gefechts, das sich während der Dunkel- 
heit absnielte, erhielt das Führerfahrzeug „V. 69% 
einen Volltreffer in die Kommandobrücke. Dieser 
Treffer tötete den Flottillenchef Korvettenkapitän Max 
Schultz, der seine Flottille seit Beeinn des Krieges 
| stets mit Schneid und Erfolg ge’ührt hatte, sowie 

zwei weitere Offiziere und einige Mannschaften 
und verursachte eine Ruderhavarie, die zu einem 
usammenstoß mit einem anderen Boot führte, „V.69* 
t dann in schwer beschädigtem Zustande unbe- 
tirt vom Feinde nach dem niederländ’schen Hafen 
'muiden eingelau’en. Das von „V. 69“. gerammte 
ot hat trotz seiner Beschädigungen am Gefecht weiter 
teilgenommen und im Verlauf desselben einen eng- 
lischen Zerstörer durch Rammen schwer beschädigt. Der 
Zerstörer wurde später durch unsere Ffliozeugaufklärung 
In sinkendem Zustande festgestellt. Dem deutschen 
Torpedoboot gelang es trotz seiner infolge des zwei- 
maligen Rammens .herabgesetzten Geschwindigkeit 
unbehelliot vom Feinde einen deutschen Stützpunkt 
zu erreichen. Ein diittes deutsches Boot, das 
in der Dunkelheit während des Gefiechts die 
Füh'une mit den anderen verloren hatte, stieß auf 
- zahlreiche feindliche To pedobootszerstörer, griff sofort 
an und versenkte durch Torpedoschuß auf nächste 
Entfernung einen großen feindlichen Zerstörer. An- 
Besich's der ihm gegenüberstehenden Uebermacht 
brach das Boot das Gelecht ab und erreichte unbe- 
heiligt vom Gegner wohlbehalten den Hafen. 
Das Amsterdamer „Handelsb'’ad* meldt aus Ymui- 
den: Das hol ändische Schiff „Eems“ wurde heute mor- 

ı gen von einem deutschen Torpedojäger angehalten und 

Braucht, 10 Schwerverwundete aufzunehmen und an 
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Land zu brirg:n. Der Kapitän der „Eems“ entsprach 
dem Wuasche und fuhr sofort nache Ymuiden zurück, 
: wo für die Verpflegung der Verwundeten gesorgt 
į wurde, Der deutsche Torpedojäger war schwer be- 
schädigt. Der hintere Schornstein war abgeschossen, 
Der Torpedojäger wurde von drei holländischen 
Schleppboten in den Hafen gebracht, Außerdem wurde 
heute früh ein zweiter deutscher Torpedojäger ge- 
sichtet, der in voller Fahrt nach Norden fuhr and an- 
scheinend nicht beschädigt war, Die Leutnants zur 
See Faust und Hannover werden als tot gemeldet, 

Das deutsche Torpedoboot „V 69“, das schwer be- 
schädigt hier eingelaufen ist, hat 8 Tote an Bord, 
darunter den Kapitän und zwei weitere Offiziere. Von 
dem Schicksal der übrigen Schiffe ist hier nichts be- 
kannt, Die Zahl der gelandeten Verwundeten wird auf 
16 angegeben, darunter 9 wen'ger schwer Verwundote, 
Zwei konnten an Bord des Torpedojägers zurückkehren, 


Der deutsche Abendbericht. 
Amtlich durch W,T.B 
Berlin, 24. januar abends. 
Deutsche Anoriffe beiderseits der Aa entrissen den 
Russen beträchtlich Gelände. Bisher sind über 1500 
Getangene eingebracht. u 


Wilsons Botschaft. 


Privattelegramm. 
Berlin, 24, Januar. 


fn ihren Besprechungen der Botschaft Wilsons 
begegnen sich die Blätter einmütir in der Meinung, 
daß es sich um eine Kundgebung von gerinser 
praktischer Bedeutung handle ‚Ein Frieden ohne 
den Sieg sei mit dem Kriessziel der Entente, nament- 
lich mit dem Zerschmettern des „deutschen Militaris- 
mus“ nicht zu vereinigen. 

Ein Artikel der „Westminster Gazette“ wendet sich 
gegen Wilsons Gedanken von einem „Frieden ohne 
Sieg“ und last dem Präsidenten nahe, wenn er es 
wisse, zu sagen, was die deutschen Bedingungen sind, 
oder wenn er diese nicht kenne, die Deutschen dazu 
zu bringen, sie zu enthüllen. „Es wird sich zeigen“, 
heißt es in dem Artikel, „ob der vorgeschlagene Friede 
ohne Sieg ein Friede ist, der unsere notwendigen 
Ziele unerfüllt läßt, oder ein Friede, der nur der 
Absicht halt gebietet, den Feind in politischem Sinne 
zu zermalmsn, was wir gar nicht beabsichtigen. Die 
Ideale, die Wilson uns vor Augen führt, sind so weit 
von dem preußischen Mi'itarismus entfernt, daß ihre 
Verwirklichung nctwendigerweise die Vernichtung der 
deutschen Tyronnei mit sich bringt. Wir wissen nicht, 
was Wilson mit „Freiheit der Meere“ meint, r 
in jeder anderen Hinsicht sind seine Ziele unsere 
Ziele, scine Ideale unsere Ideale. Kein Friede kann 
sie nach unserer Meinung sichern, der nicht die Nie- 
derlage unserer Feinde in sich schließt,“ 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: „Giornale d'Italia“ 
erklärt, der Botschaft Wilsons k ımma große Bedeutung 
zu. Sie sei der Ausdruck der festen Entschlossen- 
heit des Präsidenten, seine Friedensaktion weiterzu- 
führen, Das Blatt erwartet eine baldire neue Kund- 
gebung des Präsidonten an die Kriegführenden, die 
über seine Absichten nech mehr Licht verbreiten 
werde. Das Blatt behält sich vor, die Wirkungen 
des Vorschlages näher zu erörtern, wenn die Metho- 
den bekannt sein würden, die Wilson zu seiner Ver- 
wirklichung zu verlolgen gedenke, 

Das „Perliner Tareblatt“ meldet aus Genf: In einer 
Versammlung der Delegierten der französischen Ar- 
beitersyndikate gab cer frühere Minister Sembat Rechen- 
schaft über scine Tätigkeit im Kabinett Ueber die 
Kriegsziele Frankreichs und seiner Verbündeten äußerte 
der Redner: Nicht die Zerschmetterung Deutschlands 
ist unser Ziel, aber wir müssen endlich erfahren, was 
“die Mittelmächte anstreben. Um Frieden zu erlangen, 
muß man ihn zunäc"st wünschen, aber dieser Wunsch 
genügt noch nicht, um.ihn -herbeizulühren, 
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Russlands ernste Lage. 


` Drabtbericht. 
Berlin, 24. Januar, 


Die „B. Z, am Mittag“ meldet aus Basel: Die „Na 
tionalzeitung“* vernimmt aue Petersburg, daß dort die 
Lage außerordentlich ernst geworden sei. Die krieg® 
feindliche Bewegung sei in starkem Anwachsen be 
griffen. In sämtlichen russischen Städten mußte die 
Polizei verstärkt werden. Die Petersburger Polizei 
wurde mit Maschinengewehren ausgerüstet, die in dem 
Häusern der belebtesten Straßen untergebracht wur- 
den. Anzeichen schwerer innerer Zerrüttung sind vom 
handen, 

„Corriero della Sera“ bringt die schwere Beklom- 
menheit der Ententevölker angesichts der russischen 
Ereignisse zum Ausdruck und erklärt, selbst wenn man 
sich nur an die amtliche Interpretation der jüngsten 
Vorgänge halte, so könne man doch die in den lei- 
tenden russischen Kreisen herrschende Unbeständig- 
keit nicht begreifen, die die gesamte Kriegführung 
lähmen müsse, Das Blatt bemerkt, man würde in an- 
deren Ländern politische Streitigkeiten nicht du'den, 
die die Aufmerksamkeit des Volkes vom Kriege ab- 
lenken und die Kriegführung schwächen müssen, 

Das „B. T,“ meldet aus Stockholm: Die Zeitung, 
„Sanomat“ in Haparanda berichtet: In Petersburg 
zogen hungernde Volkamassen, gegen das. ungenieß- 
bare Brot protestierend, durch die Straßen, Gegen 
die Demonstranten wurde Militär aufzeboten. Als ein 
Leutnant den Befehl gab, auf die Massen scharf zu 
schießen, weigerten sich die Soldaten, Darauf soll der 
Leutnant allein geschossen haben, worauf ihn die em- 
pörten Soldaten durch Faionettst'che töteten, Die ganze 
Kompagnie wurde vor ein Kriegsgericht gestellt und 
150 Mann zum Tode verurteilt, Der Zar begnadirte 
sie zu lebens'änglicher Verbannung nach Sibirien, Das 
russische Offizierkorps besteht überwiegend aus jun- 
gen Revolutionären, da der Aite Stamm durch den 
Krieg vernichtet wurde, 


Eine bulgarische Note 


an die Neutralen. 
Drahtbericht des W. T. B. 
Sofia, 24. Januar. (Bulg. Tel.-Ag). 


Im Hinblick auf die Antwort, die die Entente auf 
das Friedensangebot der Mittelmächte gegeben hat, 
hat die bulgarische Regierung eine Note an die Neu- 
tralen gerichtet, in der es heißt: Die Kön’eliche 
Regierung entnimmt aus der Antwort die Gewißheit, 
daß sowohl die Form als der Inhalt der Mitteilung 
der gegnerischen Mächte ihr iede unmittelhare Ant- 
wort verbietet. Nichtsdestowenirer lest die Rerierung 
Wert ‚darauf, den neutralen Mächten ihre Anschauung 
über die geschehene Lage Žur Kenntnis zu brinven. 
Die Gegner Bulgariens erblicken in dem Vorschlare 
der vier verbündeten Mächte vom 12, Dezember ein 
Manöver mit dem Zweck, die Gestaltune des Feld- 
zuges zu beeinflussen, die öffentliche Meinung ihrer 
eigenen Länder zu verwirren und auch die in den 
neutralen Ländern zu täuschen, ia einzuschüchtern, 
Herausgefordert zu dem gegenwärtisen Krieve und 
durch Nachbarn hineinrezoren, lehnt sich Bul- 
garien in vollem Einvernehmen mit seinen Ver 
bündeten mit allen Kräften geven eine derartige 
Aus'egung der Motive auf, die für den Friedensvom 
schlag vom 12. Dezember bestimmend gewesen sind. 


Die Raschheit, mit der die vier verbündeten Mächte 


auf die Einladung des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten von Amerika und auf den Schritt der Re 
gierung der schweizerischen Eidzenossenschaft er- 
widert haben, ist der beste Beweis für die Auf- 
richtigkcit ihres Vorschlages. Die Regierung hofft 
zuversichtlich, daß ihre Anschauunrsw>ise von den 
neutralen Rerierungen geteilt wird. Bulrarien und 
seine Verbündeten haben den loyaleıı Versuch gemacht, 
dem Krieg ein Ende zu setzen. Die feindlichen Re- 
gierungen haben dies abgelehnt. im Veıtrauen auf ihs 
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‚gutes Recht und in ee Uebereinstimmung mit 
ihren Völkern sehen die verbündeten Mächte sich ge- 
zwungen, den Kampf förtzusetzen, bis der Friede kommt, 
der ihnen ihr Dasein und freie Entwickelung ihrer 
Völker verbüret und zugleich. den Staaten des 
europäischen Festlandes die” glückliche Möglichkeit 
3 bietet, in gegenseitiger Achtung und auf vollkom- 
RE mener Gleichheit fußend, an der Lösung der großen 
Aufgaben der Kultur zusammenzuarbeiten, 


E % Der Kreuzerkrieg. 
RG £ Drahbtbericht. 
Bern; 23. januar, 


A Lyoner Blättern zufolge ist die Bemannung des ver- 
= senkten schwedischen Dampfers „Gaeta“ in Santona 
Pr angekommen. — Der „Temps“ berichtet, daß der apa- 
nische Dampfer „Armandi“ versenkt, die Bes 

Satzung gerettet worden ist. 
Nach Pariser Biättern ist der Dreimaster „Brenn“ 
= Vor La Rochelle versenkt worden; die Besatzung wurde 
| gerettet. In St. Nazaires ist die Besatzung des ver- 
T genkten dänischen Daupfers „Klamppernborg“ eiz 

~ getroffen, 

g: Lioyds meldet: Die Dampfer „Carlisle“, „Lenclara“, 

= „Softwood“, „Pont Nicholson“ und „Matina“ wurden 
versenkt, ebenso die dänische Goelette „Standard“, 
der norwegische Dampfer „Jotunfjöll“ und der eng- 
lische Dampfer „Mohncfield“, Der Kapitän des letzte- 
ren wurde gefangen genommen, zwei Mann sind unter- 
gegangen. Auch der schwedische Dampfer „Komma“ 
ist versenkt worden. 

Der norwegische Dampfer „Reinunga“ ist versenkt 
worden. Seine Besatzung ist gelandet, 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Gent: Wie 
der „Petit Parisien“ aus amerikanischen Blättern ent- 
= nimmt, ist die englisch-amerikanische Schiffsverbin- 

ie ag Kal A auf die einzige Linie Liverpool— 

Halifax beschränkt, angeblich weil es leichter sei, 
alle Vorsichtsmaßregeln gegen U-Boote auf eine ein- 
- tige Linie zu vereinigen, , .. . 
Laut „Stockholms Dägblad“ hat die Versenkung 
der englischen Post, mit dem schwedischen Dampfer 

Ingeborg“ ‘durch ein deutsches Ünterseeboot . zur 

olge gehabt, daß der Paketverkehr von England 
Mach Schweden aufgehört hat. Der Schwedische Lloyd, 
= dem die „Ingeborg“ gehörte, und der mindes'ens 3% 
der gesamten englischen Päketpost nach Schweden 
= beförderte, teilt mit, daß. er keine Post mehr anzu- 
=` nehmen gedenke, von der man befürchten müsse, 
© Maß sie Banhware enthalte, i 

= Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Bern: Wie ein 
= hiesiges Handelshaus dem „Berner Tagblatt“ mitteilt, 
| hat die englische Regierung sämtliche im Hafen vun 

~ London liegenden Schiffe vermutlich zu Kriegsmate- 

= Kaltransporten nach dem Kontinent requiriert. Wa- 
rensendungen aus der Schweiz könnten nur anf in- 
 irektem Wege und unter großer Verspätung nach 

London gelangen. Die „B, Z. am Mittag“ bemerkt 
F dazu: Aus der Depesche ist nieht zu ersehen, ob auch 
die neutralen Schiffe mitbesch'agnahmt wurden. 
Die „Tägl. Rundschau“ meldet. aus Kopenhagen vom 


= IB: „Nationaltidende“ meldet aus Stockholm: England 
= Jat im Jahre 1916 für 50 Millionen. Kronen Waren, 
die für Schweden bestimmt waren, zurückgehalten, 
- © Bis zum Jahreswechsel ist ein Prisengerichtsurteil über 
= diese noch nicht gefällt worden, 

~ — [m Seeverhör wegen des auf einer Pflichtreise mit 
Kohlen vom Tyne nach Gibraltar versenkten dänischen 


_ Eingeschmolzenes Gold. 
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- Gowd tst die große Lo des Tageg, nicht «Mein 
dns gemünzte, Tonteri ir das zu Schmucksachen 
and rauchsrerenständen verarbeitete, das in dieser 

. Zeit opferwilliz auf den Altar des Vaterlandes nieder- 

Be t wird. Es wird schwer genu% in die Wagschale 

= , wenn ein großer Teil der bei ung vorhandenen 

=  Goldsachen in die Münze und von hier in die Keller- 

. — gewölbe der Reichsbank dert. Von sachver- 

ständiger Seite ist berechnet’ worden, daß die In- 

‚Mustrie durchschnittlich deñ vierten Teil des jährlich 
vo uzierten Goldes in Anspruch nimmt. Im ersten 

Jahre dieses Jahthunderts wurden in Deutschland 

18200 Kilogramm verarbeitet, inzwischen ist der Be- 

-darf für Nutz- und Luxuszwecke wohl noch erheblich 

grs tiegen, i i i Ta 3 

= . Seit den ältesten Zeiten sind Goldsachen auf der 

= Erde zum Schmuck und zu glänzerder Ausstattung 

- außerordentlich beliebt gewesen, Aber wo sind die 

Fakcha Ratten Gold:chä'ze des Al:eriums geblieben? 

Wo die goldenen Tempelgeräte der Israeliten, wo die 

 Wacholderbäume mit Blättern und die ganzen Wein- 

-~ stöcke aus gediegenem Golde, die Cyrus auf seinem 

Es ers e foh Asian erbeutete? Wo die un- 

= ermeßlichen Goldr:i-htümer, die der in einem goldenen 

Sarge beigesetzte Alexander der Große hinterließ? 
Wo die Kronen oder Diademe aus goldenen Eichen-, 

ven- oder Lorbeerblättern, mib denen im alten 


terspieler und Mënner, die, sich um ihre Vater- 
t verdient geitat, hatten, ihr Haupt schmücken 
ten? Wo die golde 


jechenland Triumphatoren, Sieger in den Zirkus- und 


onnten? | nen Prunkgeräte der Paläste 
À Tempel? Wo. gie goldenen Ringe erschlagener- 


Dampfers: „Tuborg“ würde, wie. aus Kopenhagen ge- 
meldet wird, das menschliche Verhalten. des deutschen 
Tauchbootkommandanten rühmend hervergeh-ben. Das 
Untersseboot nahm die Boote mit der Besatzung sieben 
Stunden lang in Schlepp. Gegen Abend tauchte der 
norwegische Dampfer „Cuba“ auf, der vom Untersee- 
boot durch Warnungsschuß angehalten wurde. Als sein 
Kapitän mit‘den Schiffspapieren an Bord des Unter- 
| seebootes kam, erklärte dessen Kommandant, daß er 
eigentlich den Dampfer versenken müßte, er sei ein 
ı balbes Jahr lang zwischen England und Frankreich 
«hin und her gefahren. Er wolle aber die Dampfer- 
bösatzung nicht auf dem Meere in der Nacht ihrem 
Sthicksal überlassen. Der norwegische Kapitän mußte 
sich schriftlich an Eides Statt verpflichten, die dänische 
Besatzung aufzunehmen und niemals wieder, weder er 
persönlich noch sein Dampfer, mit Bannware für die 
Aliiierten zu fahren, Darauf wurde der Dampfer freige- 
| geben, 


— 


Oesterreichisch-unsarischer 


Heeresbericht. 
Draktbericht des W. T. B, 


Wien, 24, lanuar. 
Amtlick wird verlautbart: 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des 

'Geweralfeldmarachalls von Mackenisen, 

Das Nordufer des St, Georgs-Armes wurde wieder 

geräumt, 

Hesresiront des Generalobersten 
Erzherzog Josef, 

Außer stellenweise gesteigertem Geschützkampf 

nichts zu melden, 

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

~ Prinzes Leopold von Bayero. 

Bei den öəterreichisch-ungarischen Streitkräften 

nichts Neues, 

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz’ 

Unverändert, 


Der Stellvertreter des Chefs.des Generalstabes, 
'. _ „% Hoefer, Feldmarschalleutnant, 


Frankreichs Kohlennot. 
Drahtbericht des W. T. B, 
aen 0 Bern, 24. Januar. - 
Wie „Nouvelliste de Lyon* meldet, kam es gestern 
in Paris zu heftigen Kundgebungen infolge der 
Schwierigkeiten der Kohlenbeschaffung und der Zu- 
nahme der Kälte, Es ist augenblicklich kaum möglich 
zu heizen. An der Place de la République protestierten 
Arbeiter und Angestellte. Es bilden sich Ansammlungen, 
die ständig größer wurden. Gegen den ehemaligen 
Transportminister Sembat wurden Schmähungen laut, 
Mehrere Trupps durchzogen die Boulevards bis zur 
Place de Opéra, wo sie von der Polizei, die bereits 
an. mehreren anderen Stellen: eingegriffen hatte, aus- 
einandergetrieben wurden. Auf dem Montmartre kam 
es zu ähnlichen Kundgebungen. In Erwartung neuer 
Störungen ließ der Polizeipräfekt scharfe Vorbeugungs-. 
maßregeln ergreifen. 
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römischer Ritter, die Hannibal nach seinem Siege bei 
Cannae scheflelweise vom Schlachtfeld: auflesen ließ? 
Wo die goidenen Statuen, wo die vierhundert goldenen 
Kronen, die Paulus Aemilius bai seinem Triumphzuge 
nach dem vollständigen on über die Mazedonier bei 
Pydna dem Kapitol weihte? Wo die goldenen Prunk- 
geräte, die den Kreuzfahrern im Jahre 1204 ia Kon- 
s«tantinopel in die Hände fielen? 

Das eine oder andere Stück hat sich bis in unsere 
Zeit erhalten, der Schoß der Erde mag auch noch 
manche antike Kostbarkeit borgen, das weitaus mriste 
aber ist bei Plünderungen und Zerstörungen unwider- 
ruflich verloren gegangen, zum größten Teil ohne 
Zweifel eingeschmolzen, und zwar um gemünzt oder 
zu anderen Gegenständen verarbeitet zu werden, die 
dem -Geschmack und den Bedürfnissen der Zeit, da die 
Gerätschaften und Schmucksachen des Altertums in 
andere Hände übergingen, mehr entsprachen. Es ist 
keineswegs ganz ausgeschiossen, daß mehr afs eine 
Krone des Mittelalters, mehr als eia kirchlichen oder 
profanen Zwecken geweihtes Prachtstück aus einge- 
schmolzener antiker Goldarbeit hergestellt wurde. 

Doch wenn man sich hierüber auch mit Vermutungen 
begnügen muß, über das Einschmelzen der beispiel- 
losen Toldbeute, ‚die sich die spanischen Eroberer in 
ihrer unersättlichen Goldgier in Mexiko und Peru an- 
eigneten, sind wir genau unterrichtet. Im Durchschnitt 
wurden in Peru zur Zeit der Eroberung eine Zeitlang 
täglich für 750—909009 Mark Gold nach unserem 
Gelde eingeschmolzen, Ein Teil bestand aus dach- 
ziegelartigen Platten, der größte aus allerband 
| S-hmucks:chen und GefÜßen: Wass ratändern, Pckalen, 

Schüsseln, Tellern, Nachb:ldungen ven Menschen- und 

Tiergestalten, von Bäumen und Blumen, Auch ein 
kunstvoil gearbeiteter Springbrunnen befand sich dar- 
unter, das Wasserbecken war aus Silber, der Strahl 
aus Gold gearbeitet! Für Kaiser. Karl V. legte man 
die schönsten Nachbildungen und Gefä 


doch sollte er gie gar nicht zu Gesicht 


Te 
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bekommen, | in Barren umschmelzen, um es mil weniger Mühe. 


| 
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Truppenlandungen am Athos. . 
Drabtberich 
l Berlin, 24. Januar, 

Wie der „Berliner Lokalanzeicer“ einer über Bern 
aus Saloniki kommenden Meldung”entnimmt, sind auf 
der Halbinsel des Berges Athos von .den Alliierten 
neue Truppen für Sarrail gelandet worden. Der 
„Berliner Lokalanzeiger“ bemerkt dazu, das bedeute 
eine neue schwere Neutralitätsverletzung, da der Berg 
Athos als hierarchisches Gemeinwesen nach dem 
Balkankriege internationalisiert worden sei. 

Wie „Petit Journal“ aus dem Piräus meldet, hai 
sich die Lage in Athen gebessert. 

Die „Tägl. Rundschau* berichtet: Nach der „Nea 
Flimera* telegraphierte die Königinmutter Olga 
von Griechenland, eine geborene russische Groß- 
fürstin aus Petersburg, als Erwiderung auf eine 
Huldigungsdepesche der Salonikier revolutionären 
Regierung am Jahrestage der Eroberune Salonikis durch 
die Griechen an den Metropoliten der Stadt mit der 
Bitte um Uebermittelung an die Herren Venizelos und 
Konduriotis: „Ich würde mit Freuden an die Wahr- 
haftigkeit der mir entgegengebrachten Empfindungen 
glauben, wenn die, von denen sie ausgingen, sich zu 
dem Treueid gegen den Nachfolger des Herrschers 
bekennen wollten, der sein -Leben für ein durch Ein- 
tracht starkes, nicht durch Anarchie und Pflichtver- 
gessenheit gegen den unwürdig verleumdeten König 
zerrissenes Öriechenland geopfert hat.“ 


Bayerischer Landtag. Der bayerische Landtag 


‚wird am 31. Januar zu einer außerordentlichen Tagung 


‚zusammentreten. Unter den von der Regierung ein- 


zubringenden Oesetzesvorlaren nennen die „Münchener 
Neuesten Nachrichten“ auch eine ‘größe Kreditvorlage 
für den Ausbau des Donau—Main - Kanals. Der 
neuernannte päpstliche Nuntius am bayerischen Hofe 


¿Monsignore Aversa wurde heute mittag vom König 
‚in feierlicher Audienz und darauf von der Königis 


empfangen. 


\ 
Die Parlamentspräsidenten im Hauptquartier. 
Aus Berlin wird vom 24. Januar. amt'ich gemeldet; 
Die Parlamentspräsidenten der uns verbündeten Mächte 
sind in der‘ vergangenen Nacht nach dem Großen 
Hauptquartier abgereist. i 


Der Mord von Serajewo. Die „Voss, Zig.” 
meldet: Trijko Gradez, der als Mitschuldiger am! 


į Thronfolgermord zu 20 jahren schweren Kerkers 


verurteilt worden war, ist, wie aus Serajewo gemeldet 
wird, gestorben. Nach der Tat hatte er nach Serbien 
zu flüchten versucht, wurde aber noch rechtzeitig 
festgenommen. Gelegentlich. des Mordanschlages 
war er, mit Bomben und Revolvern ausgerüstet, an 
Rathaus von Serajewo postiert, j 
Die Londoner Explosionskatastrophe. Am 


liche Verlustliste der Explosion der. Ostlondoner M 
nitionsfabrik: Männer, tot 44, schwerverwundet 19 


‘leichtverwundet 155; Frauen, tot 11, schwerverwundet 


| 
| 


34, leicht verwundet 71. Die Unrlücksstelle ist sorg- 
fältig durchsucht worden und. man glaubt, daß diese 
Liste vollständig ist. 

Eine „Liga gegen Verleumdun“ Die „B. z) 
am Mittag“ meldet aus Bern: Nach 2% Jahren Krieg- 
führung haben die Franzosen entdeckt, daß ihg 
schlimmstes Nationalübel neben dem Alkohol die 
Verleumdung ist, die sich auf allen Gebieten zug 
Herrscherin aufgeschwungen hat. Es wurde ein 


denn sie wanderten gleich bei ihrer Ankunft in Spani 
in den Schmelzcfen. An einem einzigen Tage wurdem, 
von der Wand eines Inkapalastes 700 Platten Gold ab- 
genommen, jede etwa 7000 Mark wert, am folgend 
Tage in einem anderen Palaste für 3 Millionen Mar 
Gold vorgefunden. Indianische Goldschmiede mußte 
an Ort und Steile das Einschmelsen der nicht nac 
Spanien übergeführten Kostbarkeiten ausführen, u 
hart mag es ihnen angekommen sein, die von ihne 
seibst oder von ihren Vorfahren mühsam und kuns 
voll gearbeiteten Gefüße wiederum in — ihrer Meinun 
nach — wertlose Barren zu verwardeln, x 
Die Goldbarren wurden in Gegenwart der Offiziere) 
und Kronbeamten gewogen und ergaben einen We 
von 1826539 Gold-Pesos, was.unter Berücksichtigun 
des wenigstens viermal höheren Geldwertes jener Zei 


einer Summe von 70 Millionen Mark entsprechen dürfte, 


Die erbeuteten 25705 Pf, feines Silber waren noc 
nicht einmal mit eingerechnet, Eine solche Beute w 
bis dahin wohl schwerlich von irgendeinem christlich 
Heerführer gemacht,‘ meint R. C. Brehm in seinen 
Buche über das Ifkareich, und dabei teilten sich vem“ 
hältnismäßig nur werige Personen in diesen unermel4 
lichen Reichtum. Jedenfalls ist wohl nie und nirgends 
auf der Erde in kurzer Zeit soviel Gold eingeschmolzes 
worden wie damals in der vollständig ausgeplündertem 
Stadt Caxamarca, nr $ 
In Kuzko war für die unersättlichen Spanier auch 
noch ungeheuer viel zu holen, obwohl die Indi 
die Schätze ihrer Inkas bereits vor dem Einzug deg 
Eroberer zum größten. Teil aus der Stadt entfernt; 
vergraben, in Höhlen versteckt oder in Flüsse un 
Seen versenkt hatten. Einige Zeit nach der Besetzun 
entdeckten zwei spanische Soldaten in einer Felshöhl 
eine große Anzahl! kunstvoll gearbeiteter Goldgefä, 
ein Dutzend goldene Frauenbildnisse, wie aus demselbe 
‘Metall gefertigte Lamas und ähnliche Gegenstän 
Pizarro ließ alles in Kuzko erbeutete Edelmetall sofo 


ir Ang ee ne 
A -A Park, 
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„Liga gegen, Verleumdung* gegründet, an deren } 
% Bike der Kammerpräsident Deschanel und der Groß- 
kanzler der Ehrenlegion General Flörentie stehen, 


Neue Kundgebungen in Irland, Nach in; 
Rotterdam eingetroffenen englischen Blättern ist es in 
einer Volksversammlung in Limmerick ‘ (Irland) zu 
© giner enelandieindlichen Kundgebung gekommen, die 
-~ die Polizei zum Einschreiten veranlaßte, 


Russische Disziplin. 
*- Drahtbericht, 
Berlin, 23. Januar. 


i Ein frefangener Russe des 17. Sibirischen Schützen- 
feriments ‚sagt aus, das 17, und: 18. Sibirische 
C Sehützenregiment wären bei den letzten Kämpfen im 
" Brückenkopf von Riga für den ersten Angriff bestimmt 
worden. Sie weigerten sich aber, vorzugehen, da das 
= L Bataillon des 17. Sibirischen Schützenregiments 
= nicht angreifen wollte, Die Offiziere des Bataiilons 
° machten keine Versuche, ihre Leute umzustimmen und 
f trafen auch sonst keine Vorbereitungen zu einem An- 
= griff. Sie verblieben vielmehr in ihren Stellungen, 80, 
als ob nie. ein Angriffsbefehl gegeben worden wäre, 
~ Darauf wurden die Sibirischen Schützenregimenter 17 
~ mnd 18 durch die Sibirischen Schützenregimenter 19 
~ mnd 20 abgelöst und kamen in Reservestellung. Dort 
f wurde das l. Bataillon des 17, Sibirischen Schützen- 
© regiments durch die drei anderen Bataillone desselben 
f Regiments entwaffnet; dies gelang aber erst nach an- 


des 2., 3. und 4, Batail'ons sich weigerten, auf ihre 

Kameraden zu schie’ len, Hierauf wurden noch am aclben 

Torre 24 Leute des 1. Bataillons kurzerhand er- 
schossen, 40 weiteren Mannschaften steht noch das-, 
f selbe Los bevor. Das ganze Bataillon wurde darauf 
ohne Waffen ins Innere des Landes transportiert, 


Die englische Kriegsanleihe. 
Privattelegra mm: 
Berlin, 24. Januar. 


Die „Tägliche Rundschau* meldet aus dem Haag: 
Nach einer Drahtung aus London sagte Chamberlain 
in einer Werberede für die Anleihe: Auch im Leben 
der Völker gibt es Augenblicke, wo alles auf eine 

Karte gesetzt werden muß. England bereitet sich 
seit den Lehren des letzten Sommers auf riesen- 
hafte Anstrengungen in Mannschafts-, Geschütz- und 
Munitionsfragen vor. Außer gewaltigen Versfärkungen 
der" Kampftruppen benötigt man 2000 neue Flug- 
zeuce, 5—6000 neue Geschütze, 16000 Lastautomobile, 
40000 sonstige Fahrzeuge, Dutzende von Millionen 
von Granaten, 200 neue Lazarette, 400 000 Betten usw. 
Die täglichen Krieoskosten werden wahrscheinlich 
auf 11 Millionen Pfund Sterling steigen. Die Re- 
= gierung will dem Lande klarmachen, daß England um 
= Sein Dasein kämpft. Sie erwartet, daß jeder einzelne 
finanziell sein Aeußerstes tut, Die jetzige Kriegsan- 
~ keihe. muß einschließlich der Konvertierungen min- 

destens 2" bis 3 Milliarden Pfund Sterling ergeben, 
+ wenn sie befriedigend genannt werden soll 
~ | Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Lugano: Die 
IR Aufnahme der vierten italienischen Kriegsanleihe im 
Lande ist mehr als kühl, Bezeichnend ist, daß nach 
Ankündigung der Kriegsanleihe gestern sich das | 
Seesen an araa a AE E  e barare RE orasan nn nn auf 32" e verschlechterte. 
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; derthalbtägigen Verhandlungen, da die Mannschaften 


eh! 
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gleichmäßig verteilen zu können. Die Gesamtzahl der 
Abenteurer belief sich auf 470 Mann, von ihnen er- 
hielt jeder Reiter 6000 Gold-Pesos (90000 Reichs- 
mark), jeder Fußsoldat dagegen nur die Hälfte. Da- 
gegen verblaßten freilich die Goldschätze, die Cortez 
An Mexiko an sich brachte und für seinen König ein- 
schmelzen ließ, aber mit ihrem Gesamtwert von 25 
- Millionen Mark übertrafen sie doch ohne Zweifel den 
- Reichtum irgendeiner eurcpäischia fürstliehen Schatz- 
kammer jener Zeit, 
$ Die Einschmelzung des ersten goldenen Tafelauf- 
Satzes Friedrichs des Großen zur Zeit Friedrich Wil 
helms III. hat für unsere Zeit besonderes Interesse, 
Friedrich Wilhelm I. hatte den von seinem Vater er- 
ps erbten Goldschatz im Jahre 1718 in die besondere 
- Obhut seiner Gemahlin gestellt, die ihn in ihren eigenen 
Gemächern aufbewahrte. Nach dem Tode des Königs 
Wurde sein Nachfolger Eigentümer dieser kostbaren 
- Rammlung. Am 2, Dezember 1741 ließ der neue Be- 
X bitzer die Geräte in seine Gemächer bringen, wo man 
auf seinen Bef-hl die Antiken und Juwelen heraushrach, 
1 Heren Erlös für die Herstellung eines DEE REN 
3 werwendet werden sollte. Abgesehen ‚von er 
“ Btücken wurde die Goldmasse eingeschmolzen, das 
Aus hergestellte Service hatte einen Goldwert a 
etwas über 107000 Taler. Die Fährlichkeiten - der 
"schlesischen Kriege überstand es 
K it seiner Ergänzung bildete es bei allen großen fest- 


f Prachtentfaltung, 
Um die für sein Land wnerschwingliche Last der an 
$: jFingern, befahl Friedrich Wilhelm II. die Einschmel- 
-eung des goldenen G“rätes und gab damit seinem Volke 
Sein gärzand-s Verbill unsigenrütz'ger Opferwilligkeit, 
"Durch V 'ermittlung der Seehandlung wurde das- ganze 
“Service im Herbst 1808 nach Hamburg gebracht, wò 


2 ie Einschmelzung annähernd 230000 Taler ergab, . 
"Dabei muß 'man berücksichtigen, daß dieser erste 


rc, 3 PR RE 
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| 
glücklich, vereinigt | 
chen Gelegenheiten das Hauptglanzstück königlicher 


yrankreich zu zahlenden Kriegskontribution zu ver- | 


„Die Bag ara der Entente. 


‚Privattelegramm. 
Berlin, 24. Januar, 
„Russköje Siowo* zufolge werden von den Entente- 
heeren in Westen und Süden- folgende Umgruppie- 
rungen geplant: England soll noch weitere Truppenfor- 
mationen der französischen Front zuführen, die Franzosen 


‘einen Teit ihrer Streitkräfte an die italienische Front 


abgeben, die Italiener einige neue Armeekorps auf 
den Balkan werfen. „Birshewija Wiedomosti* betont 
gleichfalls, das italienische Oberkommando habe 
endlich die nötigen Maßnahmen ergriffen, um be- 
deutende Kräfte auf den Balkan zu schicken. 

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet, daß der von 
den Engländern übernommene Abschnitt der fran- 
zösischen Front bisher nur 10—12 km betrage und 
somit hinsichtlich der Freimachung französischer 
Kräfte recht unbedeutend sei, 


N ` Türkischer Heeresbericht. 
So curo Drahtbericht des W.T. B. 

SE ; Konstantinopel, 22 Januar, 
Keane Im „Abschnitt des linken Flügels 
haben unsere Aufklärungstruppen im Verfolg. ihrer 
im gestrigen Bericht gemeldeten Unternehmungen die 
erste Stellung des Feindes in einer Ausdehnung von 
16 km erobert, 

An den anderen Fronten kein Vorkommnis von 
Bedeutung. 

Bericht vom 29. Januar: Kein wichtiges PO an 
den Fronten. 


England und Amerika. 
Funkspruch vom Wolfi-Vertreter. 
New York, 22. Januar. 
„Evening Mail“ erfährt aus Washington, daß vor zwei 
Wochen der britische Botschafter im Staatsdepartement 
eine Note überreicht habe, in der England Aufsehen er- 
regende Beschuldigungen erhebt, weil die Vereinigten 
Staaten aus „absichtlicher Nachlässigkeit gestattet haben, 
daß deutsche Verschwörungen auf amerikanischem 
Boden geplant und zurVerwirklichüng gebracht wurden*, 
Weiter wird die Note lege den Grund, um 
nach dem Kriege riesige Schadenersatzansprüche gegen 
die Vereinigten Staaten vorzubringen wegen angeb- 
licher Verletzung der Neutralität. Die Meldung schließt 
mit der Angabe, es sei nicht sicher, ob dieser 
englische Schachzug den riesigen Schadenersatz- 
ansprüchen gegen England vo en solle, die wegen 
der ungesetzlichen Einmischung in den amerikanischen 
Handel beständen. Es sei allgemein bekannt, daß die 
Ansprüche jetzt zwischen !2 und 34 Milliarden Dollar 
betragen, 


Hr Kriegsmüdigkeit. 


„Times* meldet aus Toronto, daß in Dorchester 
der Kandidat Luzier Cannon, der liberale Germner des 
neuernannten Ministers Sevigni, in einer Wahlrede er- 
klärte: „Ich bin gegen die militärische Wehrpflicht, 
Ich bin nicht gegen Englands Beteiligung am Kriege, 
Es gibt aber nationale und kanadische Erwägungen. 
Müssen wir unser Land, seine Männer und seine 
Reichtümer rücksichtslos ruinieren? Ich verneine es. 
Wenn es nach Sevigni geht, wird es keine Grenze 
geben für die Opfer, die Kanada bringen muß*, 


goldene er | goldene Tafelaufsatz Friedrichs des Großen beim Tode , einem Shakespeareschen Lustspiel. -Unter de Friedrichs des Großen beim Tode 
seiner Mutter im Jahre 1757 nicht unerheblich durch 
ihr goldenes Kabinett vermehrt worden war. Ein gol- 
dener Teller verfiel nicht der Einschmelzung, sondern 
wurde wieder zurückgebracht, um als Beleg dafür 
zu dienen, daß der Feingehalt des Goldes in burg 
für geringer befunden war, als man angenommen hatte. 
Dieses Stück befindet sich noch heute im Tresor und 
erweckt eine sehr günstige Vorstellung vom ganzen 
Service (Paul Seidel: „Der Silber- und Goldschatz der 
Hohenzollern im Köriglichen Schlosse zu Berlin“). 

Auch Goldsachen haben ihre Schicksale: das lehrt 
mit ihren Einschmelzungen die harte Gegenwart nicht 
weniger als die Vergangenheit im Wechsel der Zeiten 
und Völker, 


Deutsches Theater. Heute, Donnerstag, findet das 
zweite Gastspiel des Kgl. sächsischen Kammer- 
sängers Hampe als Eisenstein in der „Fledermaus“ 
statt. Morgen, Freitàg, geht nochmals Gounods „ Faust“ 
in Szene. Am Sonnabend wird als letztes Gastspiel 
von Herrn Kammersänger Hampe nochmals „Die 
Doillarprinzessin* wiederholt. Die Aufführung 
findet als volkstümliche Vorstellung zu kleinen 
Preisen statt, worauf besonders hingewiesen sei. 
In Vorbereitung befindet sich der neue Operetten- 
schwank „Loge Nr. 7* mit der Musik von Holländer, 


Neue Rembrandtzeichnungen. Dr. Hofstede de 
Groot, der holländische Kunstforscher, dessen Auf- 
treten gegen die Uebergrifts des Zehnverbandes jüngst 
gemeldet. wurde, zeigte kürz’i>h seine herrliche Samm- 
lung von Handzeichnungen Rembrandts in Leiden. Der 
Gelehrte besitzt fast 100 Zeichnungen des Meisters, 
von denen- einige bisher unbekannt geblieben sind. 
Zwei besonders. fesselnde dieser Blätter, die Otto 
Hirschmann‘ im „Ciceröne* veröffentlicht, "sind frühe 
Arbeiten Rembrandts, ayffäl'ig sich gebärdende Männer- 
figuren, offenbar Schauspieler, 


acheinbar Typen aus 


T Die „Voss. Ztg.® meldet: Um die englische Lebens- 
"mittelkrise zu lindern, sind nah aper einer Meldung der „Daily 
Mail“ Maßnahmen getroffen worden, die Ange 
der sich in Europa befindenden kanadischen Soldaten in 
ihre Heimat zurück zu schicken, soweit sie nicht für 
Kriegszwecke notwendige Arbeit leisten 


Russisch-rumänischer Staatsvertrag, 
i Drahtberichi. 

Berlin, 24. Januar. \ 

Die „Vossische Zeitung* meldet aus Genf: Pariser 


Blätter melden aus Petersburg: Beim jüngsten Besuch » 


des Königs Ferdinand im Großen Hauptquartier 
wurde ein russisch - rumänischer Staatsvertrag abge- 
schlossen, der Rumänien die - weitestrehende. mili- 
tärische und diplomatische Unterstützung Rußlands 
zur territorialen Wiederherstellung Rumäniens und 
darüber hinaus eine Entschädigung für alle Opfer 
Rumäniens sichern soll. 

Dasselbe Blatt meldet aus Stockholm, daß der 
rumänische Hof und die rumänische Regie 
rung demnächst aus Jassy nach Odessa übersiedeln 
werden. Die Absicht, den Hof und die Behörden 
nach Kischinew zu verlegen, wurde aus militärischen 
Gründen aufgegeben. 


Frankreichs Mannschaftsersatz. 


Nach dem Wortlaut des von der Regierung der Kam- 
mer eingereichten en scllen die 
während des -Krieges Schwerverwundeten und Pensi 
onsberechtigten von der Nachmusterung befreit sein, 
Der Gesetzesantrag stößt aber auch in dieser Form 
auf lebhaften Widerstand. 


Für unsere Leser im Felde. 


Um eine Unterbrechung in der Zustellung der = 


„Wilnaer Zeitung” zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Besteilzettel ausgefüllt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft # 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo- 
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird. 


Bestellschein. 


Ausschneiden und ausgefüllt im Briefumschlar zu sender. 
An die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna. 


Hierdurch bestelle ich die 


Wilnaer Zeifung 


mit der Wochenbeilare „Bilderschau“ für 
Monat Februar zum Preise von 1 Mark 50 Pfg. 


Betrag folgt durch Postanweisung, 


Name und genaue Adresse, 


derer- enes oes nun nah un pnen cenare Sana an ann nenn a han nn saes creme nen nenn pn nn sem mess benannt ee nn 


einem E enecıya dar 3 raans, DTS AAE TE Tran Kahl Khan ine AE GEETA ar Tl Lustspiel. Unter den Land- 
schaftsblättern aus der Sammlung Hofstede war eine 
Federzeichnung bisher unbekannt, in deren Mittels 
punkt ein Pferd auf der Wiese sich wälzt. Hint 
liegt ein Dorf, dessen charakteristischer Kirchtu 
es außer Zweifel stellt, daß Rembrandt hier vor d 
Natur zeichnete, Die Kirchtürme von Onderkerk und 
Diemen zeigen eine solche Form; welcher voa beiden 
Orten gemeint ist, bleibt deshalb zweifelhaft 


Die siegreichen Chemiker. Laut einer Schweizer 
Meldung des „B. T.* erklärte der bekannte italtenisch 


Gelehrte Bruni, Professor der Chemie an der Uni 


versität Padua, in einem Vortraze in Mailand, wenn 


Deutschland den Weltkrieg siegreich überstehe, so danke 


es dies in erster Linie seinen Chemikern.- Bruni er- 
Klärte, was die deutsche Wissenschaft während 
Krieges geleistet “habe, werde unvergessen blei 
und allen anderen Völkern zum Vorbild dienen. 


Eine Riesen-Shakespeare-Ausstellung. 
Shrkospeare-Ausstellung, wie sio in scl-hem Umfing 
noch niemals vorher zu sehen war, soll dieser Tage 
zugunsten des englischen Kreuzes in London 
eröffnet werden. Nach einer itteilung des „Gaulois“ 
wird diese Ausstellung durch Bilder und Er‘ nnerungen 
aller Art nicht nur das Leben Shakespeares, sondern 
auch die genaue Geschichte aller seiner Werke schil- 
dern. Zu diesem Zweck habe man dia bedeutendsten 
Sh kespesre-Samm ungen zar Vitorbci: hirargezogen, 
Die Aussteilungssäle sollen Schätze aus drei Jahr 
hunderten der literarischen and Theatergeschichte 
bergen. Neben Shakespeare sind auch zahlreiche seiner 
Zeitgenossen berücksichtigt, Freunde des Dichters, 
Schauspieler, die seine Werke anfführten, Biographen,, 


Maler usw. D'e ersten beiden Säle sollen hauptsächlich 


London und Shakespeares Geburtsort Strateford 

=. behande, in ice Da ier Sälen sa e agge 
akespeare Bezüg Zur Danligpn a ge 

handelt worden, B, 


- Stu 


Be 


: GroPeStr.43, StändigeAusstellunggewerbi.Handarbeiten u.Er- Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 
zeugn.d.Volkskunst. Vorführ.u. Verkauf. Versand nach ausw. 1 91 7 Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften 


Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom ER: == Mach 8 Di Treler Eintritt, 


m SI 


Deutsches Theater in Wilna. Kino Theater |" Heute die zwei schönsten und g-ößten Künstlerinnen Italiens: 


Pohulankastrasse, Direktion: Josef Geissel. Francesca Bertini und Esperie 


Zur Gap dar ua cr aenta Hana Ditari Cien . Dar Kampf um die Weltanschauung 


8 Uhr: Die Fledermaus $ Uhr: | === În der Hauptrolle Esperie —— 


Liebesleiden einer 

2 Der Au sweYT 5 verlassenen Frau. 
Drama in 4 Akten. 

In der Hauptrolle Francesca Bertini 


nn 


Operette in 3 Akten von Strauß. 
Eisenstein Herr Hampe. 


Freitas, den 26. Januar 1917: 
Auf vielseitigen Wunsch nochmals: 


8 Uhr: Faust (Margarethe) 8 Uhr: 


1. eiche des Int iler Schichten d 
Oper ın 5 Akten (6 Bildern) von Counod. IK Rino- Thentor Heute 3 grossa Sensations- Schlager, Messen Geschehen sicher sein dürfen 


iegs- i ; kel und 
Große Straße 74 Kriegs-Chronik von soppen 1 g el und Neffe, Komisch. 
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Sonnabend den 27, Jannar 1917: $ = 
Letztes (jas'spiel des Kammersängers Hampe, 1. Aus dem Leben Kaiser Wilhelms Il, sehr interess. Lebensaufnahmen, 


i ? i i A : © Packendes Zirkusdrama in 4 großen 
Die Do!larprinzessin. E] LUX“ 2 Von wilden Tieren gerichtet. Akten mit sensationellen Tierdressuren, & 
Volkstämliche Preise. 99 In der Hauptrolle das klügste aller Tiere, der weltberühmte Elefant jum bo. 
L 1 Georg-Strasse 14 | x Die Retterin Israels. jüdisches Volksdrama in 2 Akten. 
Hp Sonnabend. 27. Januar, abds.6“-Uhr E Inh.: l Krubicz. a. Das Eiserne Kreuz. Naturautnatmen, Außerdem: Komische Bilder 
Pe i = = = 
e 66 Rotgießerstr.4, über Fe ET a. eee 7 Dee ET SEE 
i Saal „Kreingel Fön er $ Allenstein*: PLLTETIIIITIIIIII III ee er ELTITTITTTETTTITIITEIITPELITTITEITTLLTELELELTIIIIIP OPT TTT PLLILLIIIITIITTT 


ZmöhllerteZimmer 


mit elektr. Licht zu vermieten, 
Kletzkow, Kohlenstr. 8, W. 15. 


Original- [Á 19 


‚Großes Konzert 


n ausgeführt vom 


! { Mandollnen- u. Pala'g'ken-L’ebhaber-Drchester 


N unter der Leitung des Kapellm. L. Schepschelewitz. Fe rnschein 7 
Vorverkauf von Eintrittskarten Taschenlampe 
im Musikladen .„Echo”, Wilnaer Szene. 2. ges | über 45 m helles Licht 


45 m helles 7% JohannErich Sennewnidt 

O RUNS". qeorst.22 Weimer & Eichnoff|; -a A Wilna, Pferdestraße 14. 
E Bein = Goorastr 7 O A OORE T O y EE AE E s EA EE L AE E hehe essen nerssssnernss 
 Erarzteree_Blshnlt, Back- u, Zuckerwore|,, Billigste Bezugsquelle | 


Hierdurch teilen wir dem Wilnaer Publikum 
ergebenst mit, daß wir das sechsteilive Drama des für die Front, Größere Bestellungen werden 


; = Bis, berühmten roin. Schriftstellers Henryk Sienkiewicz: jeder Zeit angenommen und schnell ausgeführt H 
„Quo vads?“ |Als passende Geschenke: GONE AUNONS y ind 
es Vorführıng erworben haben. Die Eintrittspreise sind Andenken von Wilna. ’ 


sugeachtet der proßen Kosten nicht erhöht worden. B 21 
Georg Grü nberg, Lielerant. der, Soldaten G roß han d { u ng “ D eu tsch e Str abne . 


Wilna, Gartenstr, 11 und Georgstr. 37. Ansichtskarten, 


NN | 


Schlittschuhe! 


Zu haben bei 


sne0n0nn 10002 H04E0CTI7T?e.0 00000007 E T 


Zahntechnisches Institut 
Chazkelowitschu. Frau, Wilna, Wilner Strasse 30 


Anfertieung von Brücken Stiftzähnen, Kronen u. 
Kautschuk-Oebissen sowie einzelnen Zähnen, 
ses: Zähne werden sauber und billig pereinigt. sses 


Photo-Handlung! 


WILNA, Deutsche Strasse 26 


Schreibpapier, Batterien, Taschenlampen, Brief- 
mappen, Tintenstifte, Feldpostkarten, Notize 
bücher, Schuhcreme, Schuhbürsten, Taschen 
spiegel,Zahnpasta,Rasierapparate,Haarschneide 
maschinen, Kölnisches Wasser, sowie sämtliche 
Drogen- und Schreibwaren stets auf Lager. 


Für Militär-Einkäufer und Kantinen | PR a STE TR FETT FE 
G Ihr Bild! Gratis Ih er 
aasazsassass seltener sss M. Abeliowitsch in rafie. Pho o- Pas; als ee Bi 


erh. Siebei Bestell. v. t Diz. künstler. Photos. Mäß. Preise! 


Hofohotograchen Gebr. Butkowsky Yıstactsen A 


| Höchste Auszeichn. — Basilianerstr.5, durch Ostra-Brama, rechts, 


Kr’egspostkarten 


= Gelegenheitskaufzg Photograph. Apparate 


und sämtl. Zubehör in grösster er Auswahl 


n Feidpostartikeln, ) Niederlage elektrischer und 
Kartenbriefe, Feldpostbriefe, Feldpostkarten, 9 — musikalischer Waren = 


Tintenstifte, Briefmappen, à à vom östlichen Kriegsschauplatz. 
ANSICHTSKARTEN 3) Elektrische Taschenlampen Ueber 400 verschiedene Original- Aufnahmen 
von Kriegsphotograph Kühlewindt, 


sowie sämtliche Schreibwaren stets auf Lager | %% und Ersatzbatterien 
und zu staunend billigen Preisen, FR Günstige Preisel 


Herlis & Goldberg, Ding "seem 


Große Sinne TE en em | Geschäfts-Verlegung! 


Meiner werten Kundschaft zur gefi, Kenntnis daß ich mein 


P ALAST- CA F É |a oeuschen Strase N. Tane 


nach der Deutschen Straße Nr. T verlegt habe 
am Roßgärter Markt zu besuchen, | 


- Be. von 4—II Uhr tige. —— Kapelle Paul Olatzel.; Mi. Ehrenburg, Wilna 
\ PETTITELETTITTTEITTITIITITTTTITIILIITR y Deutsche Straße Nr. P 


Wilna, Warschau, Kowno, Groino, Mitau, Libau, 
Schaulen, sanyoggen, Rossinie, Skandville, Godlewo, 
Wilkomierz, Wilkowischki, Kalvaria, Mariampol, Su- 
walki, oanys Augustowo, Wirballen, Poniewicz, 
Lomza, Mlawa, Ossow cz, Kielmy.. — Ferner aus 
Kurland: Talsen, Tuckum, Schönberg, Janiszky, 
Zabeln, Kandau, Dondancen usw. Schöne Aufnahmen 
aus der „Mitauer Kronfora“ usw, 100 Stück 2,50 M. 
Bunte russische, polnische Volkstypenkärten. Bunte Soldaten- 
Liebesserien -Karten. Landschaften, Blumen-, Gratulations- 
Karten, Frauenschönheiten usw. usw. 100 Stück 3,— M 
Sämtl. Feldpostartikel billigst. - Preisliste gratis und franko, 
Versand nur gegen Vo reinsendung. Porto extra, 


Gebrüder Hochland Verlag, 


KÖNIGSBERG i. Pr. I, Französische Straße 5 
Billigste Bezugsquelle fürWiederverk., Markotender u. Kant n:n, 


; Wer nach KON IGSBERG “fährt, versäume nicht, u. 
größte und vornehmste Café der Residenz 


Herausgeber: Leumanı Wallenberg. — Druck und Verlag Wilnaer Zeitung, Kleino Stephansırasse 23, 


Keesesargekirigen ist der sehrifiliehe Verkehr mit Lamdessinwuhnern verboien. — Bestellungen una Einkäufe bei Inserenten aus dem beseizien Gelet sind daher nur persönlich zu orledizem, 
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Abfallsammelstelle. 


In jedem Hause sind Abfälle der verschiedensten 
Art vorhanden, die oft unbenutzt verderben. Für 
Wilna ist deshalb eine Sammelstelle ins Leben ge- 
rufen, die es sich zur Aufgabe macht, die Abfälle 
nutzbringend zu verwerten. Von jetzt an werden 
Sammler regelmäßig aus den einzelnen Haushaltun- 
gen, Küchen, Krankenhäusern und anderen gemein- 
nätzigen Anstalten, die Abfälle jeder Art, wie Kar- 

ffol-, Gemüse-, Fleischreste, Knochen, Metalle, Koa- 
servenbüchsen, Korken, Lumpen, Gummi, Glas, Alt- 
papier usw. akholen und sofort bar bezahlen, Die 
S$ommler sind kenntlich an einem aufgenähten Streifen 
mit der Aufsch:i't „Abfall-Sammelstelle“ und führen 
außerdem einen Ausweis bei sich. Andere Personen 
sind zum Aufkauf von Haus zu Haus nicht berechtigt. 

Die Abfälle werden von den Sammlern an das Sam- 
zısliager Sawitschstr., 9 abgeliefert, Dort werden 
sio von sachkundigen Leuten sortiert und nutzbrin- 
gender Verwertung zugeführt. 

Da besonders in dieser Kriegszeit nichts unbenutzt 
wmk“mmen darf, wird die Sammelstelle elnniüger- | 
Beachtung empfohlen. 


Schulausfall zu Kaisers Geburtstag. Am Ge 
burtstage Seiner Majestät des Kaisers, 27. Januar, 
fëllt in allen Schulen der Stadt Wilna der Unterricht 
aus, 


Palalaika-Konzert. Das bekannte Mandolinen- 
und Balalaiken-Liebhaber-Orchester unter 
Leitung des Kapellmeisters L. Schepschelewitz 
veranstaltet am Sonnabend, den 27. Januar, wieder ein 
großes Konzert im Saal „Kreingel*, Rotgießerstraße, 
gegenür er Soldatenheim Allenstein. Den Besuchern 
wird ein genußreicher Abend versprochen. 


Unbssiellbare Briefe: Jozefa Boreto, Henryk 
Gurczyn, Wanda Hryszkiewiez, Emilia Lawinowicz, 
Piotr Massel, Stanislaus. Pancewiez, Petrone'a Scholond- 
kowicz, Jadwiga Stasikiewicz, Joseph Woleska. — Die 
` Briefe mit obiger ungenügender Adresse können bei 
der Stadtpostverteilung, Dominikanerstraße 2, abgeholt 
werden. 


Prähistorischer Fund an der Cstiront. Nachdem 
man ‚schon seit. längerer Zeit beim Ausschachten von 
Gräbsn an den Beresina-Ufern allerlei Funde aus der 
Eis- und Steinzeit, wie Werkzeuge, Graburnen u. a, m, 
gemacht hatte, entdeckte man kürzlich an anderer 
Stello ein vollständig erhalienes Gerippe vom Typus 
des Aur’ gnac-Menschen: bereits ausgebildetes Kinn, 
langer, starker Schädel, starker S:irn- und Nasen- 
wulst, vorstehende Kiefer mit krüf.igen Kinnbacken 
und flech>n Mahlzähnen. Der Tote lag auf dem Rücken, 
der linke Arm an der Seite gestreckt, der rechte 
euf die Brust gelegt, das Gesicht gegen Osten; als 
Beigsbe eine Art beilförmigen Faustkeils. Dieser 


euß-r rd nt'ich wi h’ige Fund s we die vielen kkinen 
Gegenstände, die man bisher schon ausgegraben hat, 
lassen vermulen, daß die Ufer der Beresina noch voll 


An der Wasserkante. 


Roman 
von 
K. V. d. Eider. 
57. Fortsetrung. 


Hinnerk schob sich hmein, Er ließ heute die Unter- 
Appe noch tiefer als gewöhnlich hängen. „Vergeben 
Sie mir, Frau Doktor!“ bat er. „Ich habe es wirklich 
nicht mi: Willen geten.“ 

Sie lächelte, „Nein, Hinnerich, Sie haben keine 
Schuld.“ 

Der Wagen fuhr vor. Hartwich nahm sie wie ein 
Kind ‘in seine Arme und trug sie in den Wagen, 

Sie sch sich noch efhmal um. Da standen Jule und 
Hinnerk so eirig wie noch nie beisammen. Alle Nach- 
karn standen vor den Türen. Hanna Bubbers kam in 
Sturmesschnelle um die Ecke gesegelt. Obbe Dreesen 
winkte mit der Hand aus dem offenen Fenster. Alle 
hatten eincu so traurigen Ausdruck im Gesicht, als 
wollten sie um Verzeihung bitten. Weswegen denn? 
Was hatten die Leute nur? 

Es ging alles sehr schnell, Sie fühlte sich in ein 
. Abteil geh-ber; ein Blumenstrauß lag auf ihrem Schoß, 
Sie sch Horiwi-hs Augen mit einem Ausdruck unend- 
licher Güte auf sich gerichtet, 

Dann fuhr der Zug ab, Wie in einem Nebel sah sie 
Hartwich, Hein Bubbers, Stine und andere bekannte 
Gesichter. 

Liete hielt sie im Arm und ließ ein weißes Tuch 
flattern, Einen Augenblick später sank sie erschöpft 
auf. das Polster des Wagens, 

S'o b'i kte in das Antliiz Hans Leonhardts, Da war 
` es ihr, als hätte sie das, was sie jetzt erlebte, ein- 
mal vor langer Zeit geträumt. Sie fuhr mit ihm in die 
Welt hinzus, in eine schöne Welt, die sie noch nicht 
kannte, Sie biickie .. sie sah Lieto und Annie Thom- 


Wilnaer Zeifung 


von solchen ungehobenen Schätzen sind, und es ist zu 
hoffen, daß diese Gegend noch einmal "der Lieblings- 
aufenthalt prähistorischer Forscher wird. Die wer- 
den dann in friedlicher Tätigkeit das Werk fortsetzen, 
das unsere Soldaten bei ihrer kriegerischen Arbeit, 
gewissermaßen nebenbei, begennen hatten, K, B. 
Í 
f 


Aufforderung. 


Nachstehend aufgeführte Personon weruen adige- 
fordert, sich in eigener Angelegenheit auf der Miiiz- 
Kommandantur, Dominikanerstraße 1, Zimmer 110, zu 
melden: 

Adamowiez, Jan — Abramowier, Roza 
Apanasowiez, Ludwika — Abramson, Uwsiei 
Aronowiez, Fajwe — Aronczyk 

Assanowiez, Marja — Baniewiez, Stefanja 
Bankus, Jan — Bimstein, Abracham 

Blazewicz, Boleslaw — Benski, Hirsz 

Bersak, Giszja — Britaniski, Jakob 

Berkowicz, de — Barysanik, Jankiel, Lejzer 
Bielunska, Julja — Burchardt, Marja 

Chwois, F, T., — Chackels, Helena, Lehrerin 
Chaimowiez, Mere — Dylkiewiezowa, Kamilla 
Drosnisch, Schloma, Bere — Drynkman, Elzbieta 
Dederko, ‘Jadwiga — Feinberg, Izaak 
Gnadelthür, Marja — Gurwicz, Fajwisz, Dawidow 
Katz, Mowscha — Kapinski 

Kagan, Mendel — en Kadesz 

Korwin — Krukowski, Jan — Lastowicks . 
Labuska vel Laguska — Lubocka 

Lewin. Sara — Liacki, Dawid 

Liacki, L. — Lapinski, Adam 

Masai, Franziszek — Mankowiez, Mozes 
Margolis, Soiomon — Michalowski, F. 
Niemendzinska, Frajda — Olkin, Fanny 
Poliwanski, Rachel — Pruzan, Szmul 
Porelmann, Judel, 


Evangelischer Militärgottesaienst an Kaisers 
Geburtstag. Sonnabend, den 27. Januar, vormittags 
9t Uhr, in der Kasimirkirche an der Großen 
Straße. Predigt Pfarrer Palmer 


Katholischer Militärgottesdienst an Kaisers 
Geburtstag. Am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers 
findet katholischer Oottesdienst statt: 9 Uhr in der 
St. Stanislaus-Kathedrale-feierlichster Militärfest- 
gottesdienst mit Levitenhochamt und sakramentalem 
Segen. Predigt: Gouvernementspfarrer Feil Die 
Plätze müssen um 8,50 Uhr eingenommen sein. Für 
die Offiziere sind die Plätze im Chore, 9 Uhr in der 
Romanowkirche (Pohulankastr.) feierliches Hoch- 
amt und sakramentaler Segen. Predigt: Etappen- 
pfarrer Albert. 

Jüdischer zus Gottesdienst. Zur Feier des 
Geburtstages S. M. des Deutschen Kaisers hält am 
Vorabend des Tages, Freitag den 26. Januar 1917, 
nachmittags 4 Uhr Armee-Rabbiner Dr. Levi in der 
Chorsynagoge zu Wilna, Wallstraße 35, einen Fest- 
gottesdienst für jüdische Heeresangehörige ab. 
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sen, a LE os war doch so ganz, ganz anders, als sie 
es sich geträumt hatte. , 

Der Zug eilte unaufhaltsam dem Süden zu. Es 
vorbei an Feldern und Seen, an Dörfern und Stä ee 
Manchmal hielt der Zug, wenn sie gern schneller ge- 
fahren wären, und da, wo es gerade am schönsten 
war, fuhr er mit Windeseile vorbei. 

Die Abenddämmerung brach herein, Gleich Feuer- 
werkskörpern flogen die Funken der Lokomotive am 
Fenster vorbei. Kascha saß an Hans Leonhardts Seite 
und blickte mit. großen, müden Augen in das- fremde, 
dunkle Land, Liete aber dachte an das wogende Meer 
daheim und an Hortwi:h. Diese beiden erschienen ihr 
ünzerirennlich von einander, 

In Le'pzig übernach‘e‘en sie; dann ging es weiter, 

Herrliche. Lerdschaftsbilder - boten sich ihnen dar. 
Die Menschen kamen ihnen in der Ferne wie Puppen 
vor. Ein Bauer bestellte mit dem Piluge »ein Feld, 
a E ihnen ‚wie ein Spielzeug in eines Knaben 


De Weg is go lank!“ murmelte Kascha. 

Wieder dämmerte der Abend, Am Horizont bot sich 
ein wunderkares Bild. 

„Schen Sie dsch, Hans, die schönen blauen Wolken!“ | 

„Es sind Berge, Es ist das Erzgebirge,“ 

Kascha sah auf das wogenförmige Gebirge, das wie 
eine Kette schöner Perlen in den zartesten Farben 
schimmerte. Sie drückte die Hand aufs Herz, damit | 
es nicht vor übergroßer Wonne zerspränge. 

Weiter ging es. Immer mehr S:hönhei‘en cffenbarten | 
sich ihnen, i Rosenheim erblickten s'e die herr- 
lichen Tiroler Algen: Das Panorama von Kufstein zog | 
wie ein Traum an ihnen vorüb>r, Sie fuhren über den | 
Brenner. Ein Tunnel folgte dem andem, und bei jedem ' 
dieser Wechsel von Tag und Nacht zeigte sich ihnen | 
ein neues £-rbenreiches Bild. 

Bald fuhren sie im Grunde, daß die Berge sich über 
ihnen zu sch'isßen schienen; bald waren die Täler in 
‚Kirchturmshöhe unter ihnen, 
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Beilare 


Liste der Kriegsgefangenen 


aus Wilna und Umgebung. 
Gefangenentager Wittenberg. 


Liach, Semen, aus Wilna 

Montschak, Anatoli, aus Oschmjany ” 
Skrotzki, Wazlaw, aus Okolitza 
Abraham, Schlioma, aus Wilna 
Aronowitsch, Isaak, aus Nemykin 
Barkin, Hirsch, aus Dulil 
Bljacher, Samuil, aus Ostrin 
Brudnyi, Itzko, aus Smorgon 
Gordon, Moisei, aus Wilna 
Kagan, Abram, aus Wilna 
Katschnik, Wolf, aus Orgony v: 
Kagan, Abram, aus Wilna Aa 
Kremer, Schloma, aus Wilna 4 
Leipun, Chaim, aus Wilna 

Lewin, Jakow, aus Gerschow-Wima 
Lizki, Schlema, aus Gerschow-Wilng' 
Schliosberg, Dawid, aus Naliwok 
Sladkin, Oswei, aus Wilna 

Baranow, Feodor, aus Wilna 

Bondar, Nikolai, aus Wasiljewitsch 
Semenow, Stepan, aus Sastienok-Plerijsk 


Gefangenenlager Parchim, 
Alterowitsch, Morscha, aus Wilnge ei 
Anschez, Morscha, aus Wilna À 7 
Balonov, Israsl, aus Wilna E 
Bonzmana, Volf, aus Wilna 
Braz, Aziją, aus Wilna 
Brenajsez, Nessanel, aus Wilna 
Banimowitsch, Morduck, aus Wilna 


‚Bunzimowitsch, Selman, aus Wilna 


Buzkin, Abram, aus Wilna J 
Dachovter, Mortka, aus Wilna a 
Daskow te, Morduch, aus Wilna 
Dimenschtain, Peisack, aus Wilng 
Kasinow, Abel, aus Wilna 
Katscheilkik, Mowscha, aus Wilna >“ 
Katschanowitsch, Erim, aus Wilna & 
Kremien, Gersch, cs Janischki 
Mielun, Meer, aus Meschtgola 
Morduchowitsch, Josif, aus Wilna - 
Moreim, Jakow, aus Kreisnburg 
Nachmann, Germann, aus Wilna 
Pajkin, Mowscha, aus Scharkowsz 
Plotkim, Elda, aus Landwarowo <a 
Potaschkik, Isaak, aus Roslawa pi 
Pruski, Aisik, aus., Lida = 
Rier, Neuk, aus [Ilia r 
Ribak, Peisak, aus Wilna 
Riesnik, Rachmal, aus Diesną 6; 
Serkmano, Jakow, aus Wilna 
Schermann, Jakow, aus Wilna S 
Schechterow, Peisak, aus Molodetschne ` Be 
Schpunt, Ewel, aus Golubskaja < 
Weiner, Mowscha, aus Wilna 
Woltschok, Aisik, aus Molodetschno 3 
Woltmann, Izek, aus Swizi A 
Gefangenenlager Bergerdamar ; 
Korda, Wladimir, aus Koritnitza 
Kodik, Rafcil, aus Donowa ` 

Kascha starrte mit gefalieten Händen in die wunder- 
schöne Natur; ein seliges Lächeln umspielte ihre 
Lippen. Liete stand aufrecht am Fenster. Die innere 
Erregung ließ sie nicht still» sitzen, Sie dachte nicht 
mehr an das wilde Haff von Büsum, ; 

Viele der in die Wolken ragenden Bergeshäupter 
waren mit Schnee bedeckt, und die Nachmittagssonne 
bot vergeblich ihre warmen Strahlen auf, ihn u 
schmelzen, Sie verschönte nur mit ihrem blendenden 
Schein, Bi 

An die eisbedeckten, die Greise unter den Bergen, 
schlossen s’ch andere, die im frischesten Grün prang- 
ten. Bergbäche stürzten sich in kleinen Wasserfällen, 
herab cder drängten sich gleich silbernen Schlangen 
durch Woldesgrün, Dazwischen sah man Schlösser, 
Burgen, Rrinen, ‚Senrhütten, Aufsiiege zu winzigen 
Häusern, ‚die wie Vogelnester an den Berghängen 
klebten, 

Hier und da kam eine Gruppe Häuser zum Vor- 
schein, in deren Mitte eine Kapelle stand, 

Ein Berg schloß ei’h keltengleich dem andern ‘an, 
Im Tale standen die Häuser, von aufgereihten Mais- 3 
kolben umzäunt. Alles war von frischer, frühlings- 
hafter Schönheit, zi 

„Nicht wahr,“ sagte Kascha mit leuchtenden Augen, : 
er haben den Winter hinter uns gelassen; es ist 


Ja, hier ist es Mai.“ 
Zwei Berfflüsse kemen ihnen entgegen gerauscht, 
Der eine s-h'mmarte b!äul'ch, der andere grün — wo ý 
f.n, hatien sie die Farbe des 
Edelweiß, - 


Gegen Abend langten sie in Bozen an und fuhren in 
einer cffenen Droschke durch die S.raßen, 
Der letz'e Scnnenschein des scheidenden Tages lag 
noch auf der Gegend und tauchte alles in rö. lichen E 
Schimmer, p- 
Be den Streßen begegneten 'hnen große Blockwagen 
mit Bottichen voll Trauben, Man war bei der Ernte, 


~ — Kulesch, Peter, aus Gonsköwitschi 

- Kaskewitseh, Peter, aus Kosckowtsching- 

= Andruschkewilsch, Adam, aus Prowota 

 „Antentschik, Peter, aus Kulewzy 

Ri nazky, Alexander, aus Sob»lotowa 

Anop, Michail, aus Sososoni 

‚Anacko,: Andrei, dus Filnowzi 

Soltasch, Ilja, aus Ostriwo 

Bogumjl, Iwan, aus Lopätsche 

= Banko, Jossip, aus Schomeischi 

Bekisch, Dòfenik, áùs Nomeiko 

=- Bobrik, Alexander, aus Motowritschi 

~  Baigot, Semen, aus Deschtzewitza 

= Bugotowsky, Wladislaw, aus Pochase 

= Bronsewitsch, Konstantin, aus Wilng 

z Baronew, Feodor, aus. Wila 

Butschinsky, Ludwig, aus Berjkli 

=  Bartkowskv, Iwan, aus Tekari 

~ Bazir, Nikolai, aus Goreblajana 
Benedikt, Wikenty, aus Preizen 

- Balanin, Jossip, aus Surow 

 Bagdel, -Grigori, aus Wolkowitsehi 

Bi. (Weitere Listen folgen.} 
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Sport als Beruf und Geschäft, 


Fred Baum (Prag). plaisdert im „Wiener Fremden- 
blatt“: Ich beginne mit der Frape: ist Sport als Beruf 
verwerflich? und antworte in einent Atem mt einem 
kräftigen „Nein“ und „im Gegenteil“, Man erwäge und 
urteile selbst. Uriter Short „eomme il fait" verstehe ich 
Körper- und Geisteskultur auf Gottes natürlichem Spiel- 
platz. Sprechen wir ausschließlich vom Fußballsport, 

dem mannhaftesten Sport aller Sportarten, dem Sport, 
-~ dèr Körper und Geist des Jünglings von A bis Z 
=  @urcharbeitet und einer mannhaften Entwicklung zuführt, 
Diese Definition des Fußballsports hat aber nur dann 
seine volle Geltung, wenn derselbe so betrieben wird, 
wie er betrieben werden soll, Das Fußballspiel ist ein 
für das praktische Leben nützlichster Universalsport- 
betrieb, wenn er nach allen Rewein der Kunst ausgeübt 

und geleitet wird. Die Erfahrung hat nun gezeigt, 

_ daß man sich beruflich dem Fußballsport nur dann mit 
Erfolg widmen kann, wenn man eine moralisch und 
sittlich geordnete Lebensweise führt.  Ausartungen 
duldet dieser Sport am wenigsten, Der Sport, der 
- Fußballsport besonders, ist ein direkter Feind aller 
Leidenschaften und Laster menschlicher Sinnlichkeit und 
-  Unmäßigkeit und zwingt zur körperlichen und peistiren 

Selbstzucht, Hierliert die schönste und nützlichste Seite 

des Sports. Spricht dies nicht allein für den Professiona- 
-ismus im Fußballsport und Sport überhaupt? Sport 
als Beruf degeneriert nicht, sondern fegeneriert, was 
‘nicht von iedem andern Beruf gesagt. werden kann. 
Für eine Nation ist. das eine Tatsache von ällerwich- 
tigster Bedeutung. In dem Augenblick, wo ein Fuß- 
baller aus dem Spiel einen Beruf macht, liert ihm 
‚sein persönliches Wohl, seine Gesundheit und Wider- 
= standsfähigkeit weit mehr am Herzen als einem 
= Amateur oder Dilettanten. Mit welcher Sorgfalt und 
= Peinlichkeit hütet ein enplischer Berufs-Fußballer oder 
- ein amerikanischer Basebällspieler seine Gesundheit 
nd meidet er alles, was ihm sowohl in physischer 
= glsauch in moralischer Hifisicht schaden könnte! Er 
-~ führt eine Musterlebönsweise, die jing und alt als 
 nachahmenswertes Beispiel dienen kann, Wird der 

Fußballsport zum Geschäft, dessen Hauptinteresse es 
sein muß, gesunde und kräftige Männer. mit 
‚allen verfügbaren Mitteln zu eiziehen und zu er: 


Die Fuhrleute standen auf den Wagen und quetschten 
während des Fahrens die Trauben mit einem Riesen- 
quirl, 


- Die Reisenden fuhren vorbei an Weinbergen, añ 
‚saftgrünen Räsen mit malerischen, bunten Teppich- 
beei e blühendem Oleander und Orangebäumen, die 
voller Früchte hingen. Als Kascha die erste Palme 
sh schwoll ihr das Herz, 
' Ein Automobil kam an ihnen vorbeigerast, Es führte 
ne Wolke von Staub mit sich, . 
Š e Dame darin. Binen lick blitzte 
mn Paar großer schwarzer Augen herüber, Die prüch« 
= gen Straußenfedern auf ihrem Hute nickten; der 
 fliederfarbige Schleierschal schien zu winken, Kascha 
startte dem Fahrzeuge mit einem seigeutümlich 
erzlichen Gefühle nach, 


Dunst von Benzin erfüllte die Luft, 

` Hans Leonhardt sah bitterbös drein. ; 

„la einem Kurort müßten Automobile verboten sein, 
Bio verpesten die Luft; sig machen einen krank, Er- 

Mäglich sind sie nur für den, der darin sitzt.“ 

= ie waren am Ziel, Schwarzäugige Mädchen kamen 

6 - ihren Wasserkannen zum Brunnen, Die nahen 

Klosterglocken läuteten zum Gebet. Vor der Tür des 

= Basthofs zum goldenen Kreuz stand mit spähenden 

Augen die Wirtin, 

-Vor dem Nachbarhause hielt das Automobil, 

Die freundliche Wirtin half den Angekommenen beim 

useteigen und führte sie die Treppe hinauf in die 

ir sie bestellten Zimmer. Hier überkam die Reisen- 

n in, Gefühl des Geborgenseina, der Ruhe nach rast- 

ser Fahrt, 

Es waren zwei einfache Zimmer. Das vordere hatte 


nen verziert. An den Wänden standen verschiedene 


ere Tische, ja, es war sogär ein Kachelofen vor- 
j o} A r ein Kac} 


der an norddeutsche. 


J aber Zeit und 


halten, dann «kann. von einer Schädlichkeit des. 


war bereits um die Eckë verschwunden; nur ein 


a schönen Balkon, Die Decke war mit goldenen. 


gueme Sessel, ein Diwan, eine Kommode. mit Spiegel, 


-$ Berufss ie ms im Sport keine Rede sein... Wenn 
Keen Eh tech nn 


_ spörtlichen Talent, mit seiner Ge 
schieklichkeit im Fußballspiel spekuliert, so ist er 
tausendmal dem Börsenspekulanten vorzuziehen, der 
seine Ruhe, Gesundheit und Zufriedenheit dem Beruf zum 
Opfer trägt. EinGeschäftaber, dessen Geld angelegt wird, 
um Menschen gestınd, kräftig und heiter zu erhalten, 
hat wahrlich sein Geld Auf angelegt. Bis jetzt haben die 
Menschen der Tierzucht tatsächlich mehr praktische 
Aufmerksamkeit zusewandt"äfs der Merschenzuicht, 


‘| Wir betreiben die Tierzucht als eine Art Spört, der 


Der Weg zur Menschenzucht 
den Sportweg führen müssen, 
gelien zu können, braucht man 
éld. Zeit und Geld heißt Beruf, 
Geschäft. Das Geschäft des Sports ist, die Mensch- 
heit gesund und. kräftig zu erhalten. Wir dürfen 
richt so kleinlich und bureaukratisch sein, wenn 
in ; unserm heutiven. Fußballsportbetrieb das bißchen 
Geld eine gewisse Rolle spiel. Das sind nur die 
Vorboten des‘ künftiren Sportberufs, dem wir lang- 
sam. aber sicher entgegengehen; däs, wie ich mich hier 
bemühthabe, zu zeigen, nieht zuunsermSchaden, Werden 
wir erst einmal professionelle Fußballvereine haben, 
dann soll ein Unterschied zwischen Amateur und 
Professional emacht werden. Jetzt aber einen Spieler 
wegen der Geldfirase verfolgen zu wollen, halte ich 
für nutzlos und unklug. Sind einmal Berufsspie'er- 
klubs da, dann muß zu einer Organisation des Amateur- 
und Professionalspoörts geschritten werden, wie wir 
sie bereits im Ausland finden. Wäre ich ein Millionär, 
würde es mir heile Freude bereiten, die erste beruf- 
liche Fußballmannschaft unter Oesterreichs Flagge zu 
schären,; um zu Zeigen, was für einen höhen natiönalen 
und internationalen Wert.der Fußballsport in sieh birgt, 


s t 


d Mondnacht. 


Einsam Ein ich-in den Wald 
In den Wald gegangen, 
Und ich sah das nächt’ge Licht 
Weiß am Himmel hangen, ~ 
Und der Birke keuscher Leib 
Strebte auf zum Lichte, 
Leise ‚rauschte wie in Traum 
Fanne da und Fichte, ; 


Und ès war, als riefest dv 
Mich aus weiter Ferne, 
Und dein Rufen ward ein Klang 
Und ein Strahl der Sterne, 


gutes Ge'd trägt. 
wird auch über 
Um diesen We 


Heinz Orlese, 


Das Kirländische Palais in Dresden. Gar 
mancher, den der Weltkrieg nach Kurland versetzt oder 
auf die Geschichte und Kultur Kurlands hingewiesen 
hat und dem das „Kurländische Palais“ in Dresden 
am Zeughatisplätze in der Erinnerung ist, zerbricht 
sich den Kopf darüber, wis das stattliche Haus zu 
diesem Namen gekommen ist, Gegenwart und jüngere 
Vergangenheit bieten keinen Aufschlaß, Von 1815 bis 
1863 war in dem Gebäude eine „chirurgisch-medizi- 
nische Akademie“, eine Lehranstalt für Militärärzte, 
untergebracht, Nach Auflösung derselben wurde es 
Sitz des Kgl; Landosmedizinalkollegiums und ist es bis 

heuto geblieben, Seit 1818 hält ferner die „Gesell- 

schaft für Natur- und Heilkunde“ dort ihre Sitzungen 
| ab. Ebenso seit 


geraumer Zeit der „Kgl. Sächsische 
Altertumsverein“, Was hat das mit Kurland zu tun? 


mn —_ ame ne ne ——r_ 


Das Schlafzimmer enthielt nur die notwendigste Aus- 
stattung; doch war alles sehr säuber; 

Annie Thomsen .und ihr Bruder bewohnten drei 
Zimmer in dem benachbarten Hause. 
` Kascha lag auf dem Diwan und freute sich der Ruhe, 
„Ach, Liete,“ sprach sie, „wie ist die Luft hier rein 
und köstlich! Man trinkt sie, wie ein Durstifer Quell- 
wasser schlürft, Ich fühle es, hier werde ich wieder 
gesund,“ ER, Br 

Sie schlisten in dieser Nacht vorzüelich, Um sieben 
Uhr läntete die Klostergloeke zur Frühmesse. Liste 
stand leise atf und trat ans Fenster, Ihre Gedanken 
flogen nach dem kleinen Dorf än der Nordsee, wo ein 
ernster Mann jetzt allein mit seinem Geschicke rang, 


nach dem blonden Kinde, das ihr in der letzten Zeit, 


ans Herz pewichsen war. 


Als sie Aufblickte, guckte gerade die Sonne zwischen 
den Berehäuptern hervor. ‘Kein Blättchen reste sich 


Kascha erhob sich erst gegen zehn Uhr, als Liete || 
schon das Zimmer aufgeräumt und einen Brief an Hart- | 


wich geschrieben hatte, 
Bald danach kamen auch schan ihre Freunde herüber, 
um sie zu einem Spaziergang abzuholen, 


Frau Annie war wie gewöhnlich in bester Laune, ; 


„Wie wohl Sie ausschen, liebe Kascha, wie Ihre 
Augen glänzen! Ich habe es ja immer gesagt: hier 
werden Sie sich erhölen, Jaja, Sie werden noch Anf- 
sehen erregen, Ercberungen machen. Sie sind eine 
Schönheit, Kaschal Man interessiert sich schon für 
Sie, Der Diener des Grafen — bei uns im Hause 


wohnt ein Graf — hat sich erkundigen müssen, wer die f 


schöne Russin wäre, die gestern abend angekommen 
sei. Damit sind Sie gemeint, Liebling! Sehen. Sie, 
man hält Sie sogar für eine Ausländerin,“ 


Kascha ‚errötete vor Freude, Sie, sah jn diesem: | 
Augenblick wirklich bezaubernd schön aus... ..., 


(Fortsetzung folgt.) Er g5, 


. — - 


an den Päumen; üb-rall herrschte Feiertagsstille, | 


‚= Wir. müssen ein Stück tiefer‘ in die Vergangenheit 
zurückgehen, um den Namen 
zu verstehen, Erbauen ließ es sich der Stadtkomman- 
dant Graf. August- Christoph von Wackerbarth durch 
den Oberlandbaumeister Johann Christian Knöffel, Am 
30. November 1729 wurde es eingeweiht, Graf Wacker- 
barth bewohnte es big zu sefiiem Tode am 14, August 
1734. Später hielt die erste Dresdner Freimaurerloge 
„Zu den drei Adlern‘“ eins Zeitlang dort ihre Zusam-« 
menkünfte; Dann dber erbte das Palais der dritte Sohn 
König Augusts III, von Polen, der Prinz Karl Christian 
Joseph, und dieser wurde bekanntlich 1750 an Stella 
des verbannten Ernst Johann Biron von den kurischen 
Stärden zum Herzog von Kurland gewählt und hielt 
noch in demselben Jahre seinen Einzug in Mitau, Frei 
lich mußte er 1763 schon wieder weichen, aber den 
Titel „Herzog von Kurland“ behielt er bei, und sein, 
Palais in Dresden hieß forthin „Kurländisches Pa- 
Tais“. "Er stattöte es mit üppieer Pracht und Eleganz 
aus, die freilich fast ganz verloren Frranigen ist, Er, 
war übrigens auch ein großer Freund der Alchemisten, 
Goldmäcker und Geisterbeschwörer, Cagliostro, der 
übrigens auch in Mitau sein Wesen getrieben, verkehrte: 
viel bei ihm, und der unglückselige Georg Schräpfer 
inszenierte hier in einer Sommernacht eine Geister- 
beschwörung, die ungeheures Aufsehen erregte und 
von den Chronisten ausführlich beschrieben worden ist, 
Herzog Karl starb in seinem Palais am 16. Juni 1796, 
Pald darauf wurde es, wie erwähnt, ganz anderem 
Zwecken dienstbar gemacht, K: B. 


Handel und Wirtschaft, 


Adreßbücher für den barneldlosen Verkehr, Die 
Kölner. Handelskammer b>schloß in einer besonderen 
Sitzung zufolge einer Anregun? des A. Schaaffhaugen-. 
schen Bankvereins die Schaffung eines Adreßbuchs 
der Bark-, Postscheck- und Sparkassn-Konteninhaben 
‘im Bezirk der Kammer nach dem Vorbild des amt« 
lichen Verzeichnisses der Postscheekkonto-Inhaber.: 
Gleichzeitig wurde beschlossen, bei den übrigen’ 
rheinischen Hard: k-mm-rn anzuregn, die Schaffung 
‚eines solchen Verzeichnisses auch für ihre Bezirke 
ins Auge zu fassen, Man beschloß, daß jeder in. das 
Adreßbuch aufgenommen worden kann, Die Kammer 
wird an die Einwöhner mit einem Einkommen über 
5000 Mark herantreten mit der Bitte, sich ein Konto 
anzulegen und in das Buch aufnehmen zu lassen. Die 
Kammer tewillizte einen Kredit von 5000 bis 10000 
Mark zur Herstellung des Adreßbuchs, 


Industrie. Das New Yorker Fachblatt „Iron Age% 
schreibt in seinem Wochenbericht über die Lage am, 


geworden und mam 
wendet den möglichen Folgen des Abflatens des 
Exportgeschäfts mehr seine Aufmerksamkeit zu. Das 
Nachlassen des Auslandszeschäfts wird in erster Linie 
dem Mangel an Frachtraum auf den Seeschiffen, sowie 
auf die Uebsrlüllung der Eisenbahnen geschoben. Las 
dungen von Staht und Eisenerzen für Seeplätze leiden 
unter den Verkehrsschwierigkeiten, die sich sobald 
noch nicht vermindern dürften, In den Anfragen für den 
Export spielen*die Aufträge auf Waggons und Schienen 
eine große Rolle. -Der Druck auf die Plattenwalz 
Werke bezüglich Abli:ferung nimmt zu. 


Rußlands auswärtige Schuldenlast nach dem Kriege, 
In einem Petersburger Briefe des ‚Economista d'Italia“ 
vom 11, Januar werden die Jahresziasen der auswärti- 
gen Verschuldung Rußlands nach dem Kriege auf zwef 
Milliarden Lire berechnet. Der Ausfuhrüberschuß Ruß- 
lands belief sich vor dem Kriege nur auf 875 Millionen 
Lire, die Golderzeugung nur auf 150 Millionen. ‚Ruß 
land wird daher, um Toho: Nő Schulden machen zu 
müssen, seine Ausfuhr und dazu scine Produktion ges 
waltig steigern, die Einfuhr aber beschränken müssen.) 
Besondere Entwicklürg-mözgl’chk>iten sucht der Sch 
ber für Rußland in der Zuckerindustrie, da die Hem 
mung der Ausfuhr durch die internationale Zucke 
konvention wegfallen wird. und im Baumwollbau 
tralasiens und der Kaukäsusgegond, _ 


Geldverkehr in Ob. Ost, 


Rubeikurs im Geldwechselgeschäft der Banken 219-223 
Amtlicher Rubelkurs: 1 Ribe! = 200 Mk < 


THE 


„Kurländisches Palais“ 


Ausfuhrschwierigkeiten der amerikanischen Eisen« 


amerikanischen Eisen- tahlmarkt u. a.:.Der Ver- . 
vos anisghen Eisen: and. ar Brki p i 


